
Proß Dr Karl Lehmann, Maınz, predigte aut dem Kirchentag MmMI1t der gleichen
Selbstverständlichkeit und Akzeptanz, m1t der auch der Präsident des Zen-
tralkomitees der deutschen Katholiken, Prof Dr Hans Joachım Meyer, Dres-
den, sıch engagıerte. Der „Generationenknick“ W ar AAA sıchtbar, doch
olänzten ach W1€e VOT die altbewährten Kirchentagsmänner un -Irauen, W1e€e

Dr Heınz Zahrnt un in Dr Jörg Zink, un die Protfessorinnen Dr
Dorothee Sölle, Dr Lu1se Schottroff und Dr Elisabeth Moltmann-Wendel.
Vertreter der theologischen Fakultäten 1n Tübıngen, die Protessoren /dr-
ZEN Moltmann, Eberharyd Jüngel, un Heidelberg, Klaus berger und Gerd
T’heifßen, en eher behutsam 1n Erscheinung. Der Ratsvorsitzende der Ev.
Kırche 1n Deutschland, Präses Manfred Kock, Düsseldorf, WAar bemüht, ber
den Rıssen 1m Gefüge der Evangelischen Kırche 6S nıcht FAUP Bruch kommen

lassen.
Der Schlufßgottesdienst mıt einem testlichen Abendmahl Sonntag un: mı1t
mehr als 100 06 eilnehmern 1M Gottlieb-Daimler-Stadion enttaltete sıch
eiınem großartigen Zeugn1s des Glaubens. Die Predigt VO Superintendentin
Gertraud Knoll,; Eisenstadt/OÖsterreich, ber Mt 610 un: das Wort der
Kırchentagspräsidentin Barbara Rinke, zZeugteEN VO der Entwicklung 1mM
Amtsverständnıiıs in der evangelıschen Kırche, eine Entwicklung, die 1ın der
designierten Bischöftfin un och amtiıerenden Generalsekretärıin des Evange-
ıschen Kırchentags, Dr Margot Käßmann ıhre Bestätigung findet.
Abschließend Iud Kirchenpräsident Pyöf. Dr Peter Steinacker, Darmstadt,
Z Evangelischen Kirchentag 1mM Jahre 2067 ach Frankfurt e1n

Dr. eoffrey Wigoder (1922-1999)
Ich schreibe ber Dr Wiıgoder nıcht 1n seıner Eıgenschaft als Chefredaktor
des monumentalen Werkes der „EncyclopaediaJudaica“, sondern als Mitglied
verschiedener remıen der christlich-jüdischen Zusammenarbeıt ın Israel,
VOTLT allem als jJahrelanges Mitglied un! Vertreter Israels 1m „International (:
tholic-Jewish L1ia1son Commuıttee“, dessen etzter Vorsiıtzender W AT. Neben
seiıner Tätigkeit als Chefredaktor der „Encyclopaedıa" W ar VOT allem 1m
„Institute of Contemporary Jewry“ der Hebräischen Unıhversıität ın Jerusalem
aktıv. Geoffrey Wiıgoders Arbeit als Vertreter Israels 1m ZENANNLEN „L1a1son
Commuittee“ se1lmt 1971 das offizielle Urgan, Juden mı1t dem Vatikan
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S4IMMINEN Fragen gemeınsamen Interesses diskutieren W ar VO besonderer
Bedeutung. Geoffrey Wıgoder W alr 1er der gee1gnete Mann, dıe nteres-
SCI1 Israels, 1aber auch des Judentums 1mM allgemeinen verzreien Ihn zeich-
e nıcht 1Ur eın erstaunliches Sachwissen AaUS, sondern auch eiIn Auftreten,
das nıemanden verletzte un: ennoch deutlich werden lıefß, ıhm
oing. In seiner vornehmen Zurückhaltung aber gleichwohl sachlichen Art und
seinem klaren Denken 1St für dieses temıum unersetzlıch, zumal auch
keine politische Jüdische Organısatıon vertrat, sondern die Jüdıschen Men-
schen se1ines Landes, das keinen besseren Vertreter hätte finden können.
Gerade 1n einem Moment, diese jüdisch-katholische UOrganısatıon AUS

vielfältigen Gründen 1n einer Krıse iSt, fehlt ein Mann W1e€e Geoffrey Wiıgoder.
Wır alle werden ıh vermıssen. Seine Verdienste das chrıistlich-Jüdische
Verhältnis 1in Israel und VOT allem 1mM „International Catholic-Jewish L121son
Commuıittee“ sınd groß. Es o1bt Jetzt ohl aum jemanden, der ıh
könnte.
Wır gedenken seıner 1n Trauer, Wehmut und zugleich Dankbarkeit für das;
W as uns als Menschen und der ıhm A Verirauten Sache gegeben hat

Ernst Ludwig Ehrlich

Schalom en-Chorin (1919-1999)
Dıi1e ohl häufigsten VO christlichen Theologen und Dialogikern zıtierten
Satze VO chalom Ben-Chorin lauten: „Jesus ıst für mich der ewıige Bruder,
nıcht NUNY der Menschenbruder, sondern meın jüdischer Bruder Ich sbure seine
brüderliche Hand, die mich faft. damıit iıch ıhm nachfolge. Fs ıe nıcht dıe
Hand des Messı1as, diese M1t den Wundmalen gezeichnete Hand. F6 SE be-
stımmt heine göttlıche, sondern e1InNe menschliche Hand, ın deren Linıen das
tzefste Leiden eingegraben ıssammen Fragen gemeinsamen Interesses diskutieren — war von besonderer  Bedeutung. Geoffrey Wigoder war hier der geeignete Mann, um die Interes-  sen Israels, aber auch des Judentums im allgemeinen zu vertreten. Ihn zeich-  nete nicht nur ein erstaunliches Sachwissen aus, sondern auch ein Auftreten,  das niemanden verletzte und dennoch deutlich werden ließ, worum es ihm  ging. In seiner vornehmen Zurückhaltung aber gleichwohl sachlichen Art und  seinem klaren Denken ist er für dieses Gremium unersetzlich, zumal er auch  keine politische jüdische Organisation vertrat, sondern die jüdischen Men-  schen seines Landes, das keinen besseren Vertreter hätte finden können.  Gerade in einem Moment, wo diese jüdisch-katholische Organisation aus  vielfältigen Gründen in einer Krise ist, fehlt ein Mann wie Geoffrey Wigoder.  Wir alle werden ihn vermissen. Seine Verdienste um das christlich-jüdische  Verhältnis in Israel und vor allem im „International Catholic-Jewish Liaison  Committee“ sınd groß. Es gibt jetzt wohl kaum jemanden, der ihn ersetzen  könnte.  Wir gedenken seiner in Trauer, Wehmut und zugleich Dankbarkeit für das,  was er uns als Menschen und der ihm anvertrauten Sache gegeben hat.  Ernst Ludwig Ehrlich  Schalom Ben-Chorin (1919-1999)  Die wohl am häufigsten von christlichen Theologen und Dialogikern zitierten  Sätze von Schalom Ben-Chorin lauten: „fesus ist für mich der ewige Bruder,  nicht nur der Menschenbruder, sondern mein jüdischer Bruder. Ich spüre seine  brüderliche Hand, die mich faßt, damit ich ihm nachfolge. Es ist nicht die  Hand des Messias, diese mit den Wundmalen gezeichnete Hand. Es ist be-  stimmt keine göttliche, sondern eine menschliche Hand, in deren Linien das  tiefste Leiden eingegraben ist ... Sein bedingungsloser Glaube, das schlechthin-  nige Vertrauen auf Gott, den Vater, die Bereitschaft, sich ganz unter den Wıl-  len Gottes zu demütigen, das ist die Haltung, die uns in Jesus vorgelebt wird  und die uns — Juden und Christen - verbinden kann: Der Glaube Jesu einigt  uns, aber der Glaube an Jesus trennt uns“ (aus: „Bruder Jesus“, 1967, 12).  Schalom Ben-Chorin hat sich sehr gut in den Juden Jesus und in die neutesta-  mentliche Szenerie hineingefühlt. Für ihn war Jesus ein „Erzmärtyrer“ bzw.  ein „Prototyp, der das jJüdische Leidensschicksal verkörpert“. Daher ist Jesus  in seinen Augen „eine zentrale Gestalt der jüdischen Geschichte“. Ben-  Chorin unterstützte auch die von anderen jüdischen Forschern erhobene  Forderung, es müsse „ein Prozeß der Heimholung Jesu in das jüdische Volk“  beginnen.  512  FrRu NF 4/1999eın bedingungsloser Glaube, das schlechthin-
nıgE Vertrauen auf (70tt, den Vater, die Bereitschaft, sıch SANZ den WL-
len (7OTteSs demütigen, das ıct dıe Haltung, dıe AYTLS In Jesus vorgelebt z ird
UN die AUYLS — Juden UN Christen verbinden annn Der Glaube Jesu einıgt
UNS, ber der Glaube an Jesus LIrennt UNS  D (aus: „Bruder Jesus”, 1967 12)
Schalom Ben-Chorin hat sıch sehr gul 1n den Juden Jesus und 1n diea-
mentliche Szenerı1e hineingefühlt. Fur ıh W arlr Jesus eın „Erzmärtyret” bzw.
e1in „Protofivp, der das jüdische Leidensschicksal verkörpert“. Daher iSt Jesus
1n seiınen Augen „eıne zentrale Gestalt der jüdischen Geschichte“. Ben-
Chorin unterstutzte auch die VO anderen jJüdıschen Forschern erhobene
Forderung, 6S musse „eın Prozef(l der Heimholung Jesu ın das Jüdische Volk“
beginnen.
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